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Spiritualitat
MÜNTNICH, Benedikt: Fın qyeıites Herz K fahrungen dieses Weges, dessen Inhalt un
ZWINNEN. Geıistliıch leben nach der Regel des Ziel iın sıch verein1gt. Dem ursprünglich

Benedikt. Maınz: Grünewald 2004 146 der Bıbel eNtINOMMmMENE Maotiıv Weg
13,80 entlang werden Stichworten w1e€e

Die Nachfrage nach benediktinischer „Aufstehen“, „Autbrechen“, „Auszıehen“,
Spirıtualıität, uch seıtens außerklösterli- „Zurückkehren“ oder „Enge und Weıte“
cher Interessenten, wächst. In der Regel entscheidende Stationen des ase1ns abge-
sınd die Mönche selber, diıe sıch nach e1- schrıtten. Dabe] tführt eine eintfühlsame

ähe sowohl ZU Wort der HeıilıgenNeT auffälligen eıt des Schweigens
Wort melden un ıhre Lebens- W1e Jlau- Schritt W1€ der Regel und iıhrem geistesge-
benserfahrungen mı1t Suchenden Zeıtge- schichtlichen Umfteld behutsam Regıe. Im-
OSSCII teilen. Der postmodernen Aus- InNner wıeder kommt dabe] der tür das Alte
schau nach Orıentierung stellen S1E dıe Mönchtum bezeichnende Bezug Z alt-
bewährte Lebensweisheit der mönchı- kırchlichen Taufspirıitualıität 7A0% Vor-
schen Lebenstorm gegenüber. Das gC- schein. Zeugnisse aus der Geschichte VO

schieht nıcht auf dem Weg der Kontftronta- allem der Ordensspirıitualıität belegen, W1Ie
t10n, vielmehr 1in der Weise des vorsıichtig sehr die benediktinische Lebenstorm 1n
verbindlichen un: weıisenden Gesprächs. diesem Ambiente beheimatet 1St, und
[)as 1St der Kontext, dem das Bändchen schlagen zugleich den Bogen VO der eıt
aUus der Feder des Abtes VO Marıa Laach Benedikts ZUr Gegenwart.
Benedikt Müntnich entstamm Es fügt In vielen Beobachtungen des Verfassers

wiırd der Zeıtgenosse unschwer sıch selbstsıch harmonisch 1n jene TIradıition e1n, dıe
mıt Namen W1e€e Ildefons Herwegen, Odo und seıne Welt wieder tinden. Die Skizzıe-
Casel, Theodor Bogler, Raphael Hom- LULLS 1St ehrlich und nüchtern, otten un
bach, Emmanuel VO Severus un anderen AaUSSCWORCH. S1e bleibt Wed€t' bei einer
verbunden 1St. blofßßen Schilderung noch be1 einer vereın-

In der Hauptsache andelt sıch dabe!1 tachenden Schwarzweifßmalereı stehen,
Gedanken, dıe 1mM Rahmen geistlicher sondern 1St bemüht, Hintergründe un:

Konterenzen VOT benediktiniıschen Schwe- Zusammenhänge aufzudecken, ohne der
un Brüdern vorgetragen wurden. Tendenz sımplifizıerenden und alles

Die Absıcht des Buchs 1St CDy den ge1istli- klären wollenden Psychologisierens
hen Weg, W1e€ 1n der Regel des heilıgen vertallen. Auft Schritt und Irıtt begegnet
Benedikt als eiınem spirıtuellen Klassiker I1L14.  = eıner unvoreingenommenen und be-
seınen charakteristischen Ausdruck gefun- SOrgten Nachdenklichkeıt, welche die
den hat, eıner breiteren Leserschaft Phänomene behutsam die Lupe
schließen. Dıie Klammer der Überlegungen nımmt un nach Therapiemöglichkeiten
bıldet das VO Benedikt gebrauchte Bıld Ausschau hält
VO „weıten Herzen“, das programmartıg Auft diese Weıse entsteht eın realistisches
dıe verschiedenen Stuten, Phasen un Kr- un relatıv umtassendes Bild UNSET'!
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postmodernen Gesellschafts- und Glaubens- weıterführenden Bedenken un:ı Fortschrei-
ben anımıeren. Christian Schütz OSBsıtuatıon, das ohne Entschuldigungen,

Verharmlosungen, Verdammungen un
pessimistische Verurteilungen auskommt.
Es fällt auf, da dabe] nahezu keıin relevan- SMOLITSCH, lgor: Leben und Lehre der StAar-
LES menschliches oder geistliches Thema HE:  S Dıi1e spırıtuellen eıster der russisch-or-
ausgespart wiırd (vgl dıe Abhandlungen thodoxen Kırche Freiburg: Herder 2004
über (S6 fürchten, Wıderwärtiges a- DAETA (Herder spektrum. Br. 92,90
SCH oder Leben mıt dem Tod) Dabej gC- Das 1936 erstmals erschıenene Werk „Le-
lingt dem Autor, manche tradıtionell ben un Lehre der Starzen“ hat seither
vorbelastete oder heute schwer vermittel- nıchts AIl spirıtueller Aktualität verloren
are Begriffe W1e€e Gottesfurcht oder Ver- un konnte daher ohne Veränderungen des
demütiıgungen auf 1ine nachvollziehbare Textes mıiıt 1LLUT wenıgen Hınweıisen auf
Weiıse erschliefßen. Das Herzstück un: eCueTre Lıiteratur LICU herausgegeben WeI-

den Höhepunkt bılden die Überlegungen den Das als Ergänzung bestens gee1gnete
AT „Weıte des Herzens”, der die UMNSe- Werk VO I|wan Kologrivov Das andere
teıilte Sympathıe des Abtes oilt In ıhr eNLTL- Rufland. Versuch eiıner Darstellung des
deckt ıne Art attraktıver Kurzformel Wesens und der Eıgenart russischer Heılıg-
für dıe klösterliche Lebensweiıse. keit“ (1958) tfand dabe;j leider keıne Erwäh-

Es esteht keın Zweıtel, da{fß dem LUNS. Die Starzen und ıhre geistliıche Lehre
Moaotiıv der Weıte des Herzens zentrale repräsentieren dieses andere Rufßfiland, das
Aspekte der Regel Benedikts erhoben und sıch pragen 1e16ß durch das Evangelium un
MIt Erfahrungen un:! Forderungen elınes uch 1n unklen /Zeiten der Geschichte 1M
geistliıchen Lebens heute verbunden WCI- miılden Licht des Glaubens das Heıl den
den können. Nıemand wird bestreıiten, da{fß Menschen alt xab und Zuversicht und da-

durch auch Freude AIl Leben allen Wıd-dıe Auswahl der Perspektiven und die Ver-
teilung der Akzente beım Autor selber l1e- rigkeiten Z Trotz.
SCIL; ennoch stellt sıch nıcht 11UT dem Insı- Starez bedeutet „der Alte“, wobe nıcht
der dıe Frage, ob nıcht uch das Kloster und unbedingt eın hohes Lebensalter gemeınt

W al, sondern das Alter der charakterlichendie klösterliche Gemeinschaft als geistlicher
Lebens- und UÜbungsraum 1ne Thematisıe- un spirıtuellen Reıite CGott selbst W arlr das
rung verdient hätten. Der Kenner würde Vorbild. ET, den die Propheten schauten
ohl auch eın Wort ZUuU Gebet und Um- als den Uralten, der gekrümmt WAar: IDenn
Sa MIt dem Wort (sottes 1mM Rahmen der w1€e der Regenbogen sıch ne1gt ZUTr Erde,
Lectio erwarten, die WwWwel Pteiler 1m geistlı- ne1gt der Ewiıge siıch 1ın liebender /Zune1-
hen Lebensprogramm Benedikts arstel- U1 den Menschen und INa  b nn

len Unsere gesellschaftlıche und WIrt- Gnade (ahd „gıinada“ zugene1gt) un: aus

schaftliche Sıtuation bringt mıt sich, da{ß dieser Gnade lebten dıe Starzen und wirk-
LeNn S1eC Menschseıin wurde LICU erlebt alsWIr sehr nachhaltig mı1t dem Problem Ar-

beıt Oonfrontiert werden. Dıie Regel Bene- Abbildsein VO ewıgen Urbild, dem dre1i-
dikts bietet dafür War keıne LOsungen, taltıgen Gott, dıe ewıgen Dreı 1n sol-
ber iımmerhın Hınweıse, die ZU ach- her Liebe zugeneı1gt un mıteiınander VT +>-

bunden sind, da{ß sS1e nıemals dre1 (3Otterdenken AaNTCSCH könnten. Diese Bemerkun-
oCH wollen alles andere als krıitische Aus- würden, die eigene Wege gehen un: einan-
stellungen se1n, vielmehr wollen S1e A G% der nıchts hätten, sondern se1It
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